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Einführung	in	die	Windows-Konsole	

Auch bekannt als Kommandozeile oder Eingabeaufforderung 

Version: 0.3, Stand: 2011-10-22 

Anmerkung: Diese Anleitung bezieht sich nur auf Windows 7 (und Vista). Die Verwendung und Befehle 

der CLI sind auf Windows XP, Vista und 7 gleich. Der Unterschied liegt im Aussehen und in der 

Anordnung und Ordnerstruktur einiger Elemente. 

1 Bezeichnungen 
Es gibt, wie oben genannt, für die Eingabeaufforderung mehrere verschiedene Namen. In dieser 

Anleitung wollen wir dafür die Abkürzung CLI (Command line interface – Kommandozeile) verwenden. 

Außerdem werden wir einige Tastenkombinationen verwenden. Dabei sind die zu drückenden Tasten 

in eckige Klammer gefasst, wie etwa [Strg]+[F]. 

Ausdrücke in spitzen Klammern sind durch konkrete Werte zu ersetzen (wobei die spitzen Klammern 

dann wegzulassen sind); z.B. <Benutzername>, <Dateiname>, etc. 

Die Bezeichnung und Position einiger spezieller Tasten könnt ihr folgenden Abbildungen entnehmen:  

 

 
Abb. 1-1: Linke Seite der Tastatur 
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Abb. 1-2: Rechte Seite einer Tastatur 
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2 Die CLI öffnen 

2.1 Der lange Weg 

Die grundlegendste Art, auf die man die CLI 

öffnen kann, ist über das Startmenü. Du findest 

die Verknüpfung unter Start > Alle Programme > 

Zubehör > Eingabeaufforderung. 

Wenn du eine Verknüpfung zur CLI auf dem 

Desktop haben willst, gehe an die eben genannte 

Stelle, mach aber einen Rechtsklick auf 

Eingabeaufforderung und wähle dort Kopieren. 

Mach dann einen Rechtsklick auf den Desktop 

und wähle dort Einfügen. 
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2.2 Der kurze Weg 

Der Alltag mit dem Computer wird 

durch Tastenkombinationen stark 

erleichtert. Wer lieber alles mit der 

Maus macht, kann die CLI gerne auf die 

eben beschrieben Weise öffnen. Der 

folgende Weg ist aber schneller und mir 

persönlich lieber. 

Drücke [Win]+[R]. Es erscheint ein 

Dialogfeld namens Ausführen. Gib in 

das Feld Öffnen den Befehl cmd ein und 

drücke [Enter] (oder klicke auf den 

Button OK). 

3 Die CLI verwenden 

3.1 Das Fenster der CLI 

Wenn du die CLI öffnest, erscheint ein Fenster, das im Normalfall einen schwarzen Hintergrund und 

graue Schrift hat. 

 
Abb. 3-1: Das Fenster der CLI 

Oben im CLI-Fenster wird der Name und die Version deines Betriebssystems angezeigt, gefolgt von 

einer Copyright-Notiz. 

Als nächstes wird die eigentliche „Eingabeaufforderung“ angezeigt. Man muss dazu wissen, dass man 

sich in einer CLI immer in einem Verzeichnis befindet. Dieses wollen wir im weiteren Verlauf 

„aktuelles Verzeichnis“ oder „aktueller Ordner“ nennen. In manchen Zusammenhängen ist auch der 

Begriff CWD (current working directory – aktuelles Arbeitsverzeichnis) gebräuchlich. 

Abb. 2-1: Der Ausführen-Dialog 
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Die Eingabeaufforderung zeigt also an, auf welchem Laufwerk und in welchem Ordner wir uns 

befinden, gefolgt von einer spitzen Klammer und einem blinkenden Cursor (der ist hier 

ausnahmsweise horizontal und nicht vertikal). In unserem Beispiel befinden wir uns also im 

Verzeicnis C:\Users\lehnepat. 

Beim Öffnen startet die CLI immer im Heimatverzeichnis des aktuell angemeldeten Benutzers. Unter 

Windows 7 ist das normalerweise C:\Users\<Benutzername> (im Explorer wird der Pfad auf einem 

deutschen Betriebssystem als C:\Benutzer\<Benutzername> angezeigt). 

Wenn ihr nun auf der CLI etwas tun wollt, müsst ihr einen Befehl eingeben und [Enter] drücken. 

Wenn ich im weiteren Verlauf davon spreche, einen Befehl einzugeben, dann schließt dies das 

Drücken der Enter-Taste ein. Einem Befehl können auch ein oder mehrere Argumente (oder 

Parameter) übergeben werden. Diese werden vom Befehl und voneinander durch jeweils ein 

Leerzeichen getrennt. Die genaue Verwendung wird im weiteren Verlauf noch klar. 

Einzugebende Befehle werden im Folgenden in einfache Anführungszeichen gestellt. Diese 

Anführungszeichen sind nicht mit einzugeben. 

3.2 Navigieren in der Ordnerstruktur 

Ich gehe an dieser Stelle davon aus, dass du weißt, wir die Ordnerstruktur unter Windows aufgebaut 

ist: Laufwerke, die mit Buchstaben bezeichnet sind; darunter Ordner, ggf. mit Unterordnern; und 

darin die Dateien. 

Um den Ordner zu wechseln, verwenden wir den Befehl cd (change directory – Verzeichnis wechseln), 

gefolgt vom Zielverzeichnis als Parameter. Das Zielverzeichnis wird dabei in der Regel relativ zum 

aktuellen Verzeichnis angegeben. Hierbei gibt es folgende Regeln: 

- Das aktuelle Verzeichnis wird als . (ein Punkt) angesprochen (dies wird unter Windows jedoch 

praktisch nicht verwendet). 

- Das nächst-höhere Verzeichnis wird als .. (zwei Punkte) angesprochen. 

- Unterverzeichnisse werden voneinander mit einem \ (Backslash; [Alt-Gr]+[ß]) getrennt. 

- Verzeichnisnamen, die Leerzeichen enthalten, müssen in doppelte Anführungszeichen 

gehüllt sein 

Hierzu einige Beispiele: 

3.2.1 Wechseln in das übergeordnete Verzeichnis 

Wie erwähnt spricht man das Elternverzeichnis mit .. an. ‚cd ..‘ wechselt also in das Elternverzeichnis. 

 

3.2.2 Wechseln in ein Unterverzeichnis 

Verzeichnisse innerhalb des aktuellen Verzeichnisses werden einfach mit ihrem Namen 

angesprochen. 
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3.2.3 Wechseln in das Stammverzeichnis 

Um von einer tieferen Ebene direkt in das Stammverzeichnis des aktuellen Laufwerks zu wechseln, 

kann man den Befehl ‚cd \‘ verwenden. 

 

3.2.4 Wechseln durch mehrere Ebenen auf einmal 

Man muss Verzeichnisse nicht in einzelnen Schritten durchlaufen. Man kann auch längere Pfade auf 

einmal eingeben. 

 

Dies funktioniert auch mit „Rückschritten“ in übergeordnete Verzeichnisse. 

 

Außerdem kann ein absoluter Pfad (beginnend im Stammverzeichnis des Laufwerks) verwendet 

werden. 

 

3.2.5 Wechseln des Laufwerks 

Um auf ein anderes Laufwerk zu wechseln, gibt man einfach dessen Buchstaben inklusive des 

Doppelpunkts ein. 

 

3.3 Anzeigen des Ordnerinhalts 

Mit dem Befehl ‚dir‘ (directory – Verzeichnis) kann man sich den gesamtem Inhalt des aktuellen 

Ordners ausgeben lassen. 
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Hierbei werden zuerst einige Informationen über das aktuelle Laufwerk und der Name des aktuellen 

Verzeichnisses ausgegeben. Dann folgen alle Dateien und Unterordner im aktuellen Verzeichnis in 

einer Tabelle mit folgenden Einträgen:  

- Datum und Uhrzeit, zu der der Eintrag zuletzt verändert wurde, 

- <DIR>, wenn es sich bei dem Eintrag um ein Verzeichnis handelt, 

- die Dateigröße in Byte, wenn es sich um eine Datei handelt, 

- der Name des Eintrags. 

Danach folgen noch die Anzahl der Dateien bzw. Verzeichnisse in diesem Ordner, die gesamte Größe 

aller Dateien in diesem Ordner (Dateien aus Unterverzeichnissen nicht eingeschlossen) und der 

Größe des freien Speicherplatzes auf dem aktuellen Laufwerk. 

Man beachte hierbei, dass in jedem Verzeichnis (mit Ausnahme des Stammverzeichnisses eines 

Laufwerks) die beiden Einträge . und .. angezeigt werden. Wie erwähnt dienen diese als relative 

Verweise auf das aktuelle bzw. das übergeordnete Verzeichnis. 

3.4 Neue Verzeichnisse erstellen 

Um ein neues Verzeichnis im aktuellen Ordner zu erstellen, dient der Befehl ‚md <Verzeichnisname>‘ 

(make directory – Verzeichnis erstellen). Wenn man in diesem Verzeichnis arbeiten will, muss man 

zusätzlich noch mit cd hinein wechseln. 

Man beachte, dass md keine Meldung ausgibt, wenn die Erstellung des Verzeichnisses erfolgreich ist. 
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3.5 Löschen von Dateien und Verzeichnissen 

Unter Windows werden zum Löschen von Dateien und Ordnern zwei verschieden Befehle verwendet. 

Diese sind nicht austauschbar: rd funktioniert nur bei Ordnern, del nur bei Dateien. 

Beide Befehle geben keine Meldung aus, wenn der Löschvorgang erfolgreich war. 

3.5.1 Verzeichnisse löschen 

Zum Löschen von Verzeichnissen wird der Befehl ‚rd <Verzeichnisname>‘ (remove directory – 

Verzeichnis entfernen) verwendet. 

 

3.5.2 Dateien löschen 

Dateien löscht man mit ‚del <Dateiname>‘ (delete – löschen). 
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3.6 Hilfe zur Selbsthilfe: /? 

Die bisher verwendeten Befehle, etwa cd oder dir unterstützen auch noch optionale Parameter, die 

ihr Verhalten verändern und für bestimmte Aufgaben sehr nützlich sind. Die Verwendung eines 

Befehls und eine Übersicht über seine Parameter wird von den meisten Befehlen mittels des 

Switches /? Ausgegeben, also indem man ‚<Befehl> /?‘ eingibt. 

 
Abb. 3-2: Erster Teil der Ausgabe für 'dir /?' 

  

4 Den GCC verwenden 
Da Informatik 1 die Programmierung in C behandelt, wird als offizieller Compiler vom Lehrstuhl der 

gcc (GNU C compiler) unterstützt. Daher will ich hier auch die Verwendung des gcc inklusive der 

wichtigsten Parameter beschreiben. 

Sollten im Verlauf der Vorlesung weitere [command line] switches (=[Kommandozeilen-]Parameter) 

verwendet werden, werde ich diese hier hinzufügen. 

Ich nehme an dieser Stelle an, dass gcc richtig installiert und zum PATH des Betriebssystems 

hinzugefügt wurde (s. entsprechende Anleitung). 

Für die folgenden Beispiele wollen wir einen Ordner Informatik annehmen, der nur eine C-Code-

Datei enthält: 

 

Die Datei test.c habe folgenden Inhalt: 
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4.1 Ein C-Programm kompilieren 

Die einfachste Art, ein Programm zu kompilieren, ist, dem 

Compiler einfach den Namen der .c-Datei zu übergeben. 

Wie viele andere Befehle auch, erzeugt gcc keine Bildschirmausgabe, wenn die Kompilierung 

erfolgreich ist. 

Wird gcc auf diese Weise aufgerufen, schreibt es den übersetzten Maschinencode in die Datei 

‚a.exe‘ im aktuellen Verzeichnis. 

Rufen wir das Programm auf, gibt es den programmierten 

Text aus. 

 

4.2 Den Namen der Ausgabedatei bestimmten 

Um gcc zu sagen, wie die Ausgabedatei heißen soll, verwendet man den Switch –o <Dateiname>. 

Dabei muss der Parameter vor dem Namen der Eingabedatei stehen (oder anders ausgedrückt: der 

Name der Eingabedatei steht immer am Ende des Befehls). Endet der Dateiname nicht in ‚.exe‘, so 

wird dies automatisch angefügt. 

Der Befehl  erzeugt also eine Datei ‚ausgabe.exe‘. 

4.3 Die Fehlermeldungen von GCC 

Nachdem wir eben die wohl meistbenutzte Version des gcc-Aufrufs behandelt haben, möchte ich nun 

auf die Fehler und Warnungen eingehen, die gcc erzeugt. 

Nehmen wir hierzu den gleichen Code wie oben, sei jedoch nun der Strichpunkt vergessen: 

 

Dann wird gcc beim Kompilieren folgenden Fehler ausgeben: 



Patrick Lehner  Seite | 11  

 

 

Wenn wir diese Meldung Schritt für Schritt durchgehen, bedeutet das also: In der Datei ‚test.c‘ (der 

Dateiname wird später wichtig, wenn wir Programme mit mehreren Quellcode-Dateien kompilieren) 

und darin in der Funktion ‚main‘ gibt es Folgendes zu berichten: In ‚test.c‘ (Dateiname wird 

wiederholt, um anzuzeigen, dass es sich noch um die gleiche Datei handelt), Zeile 5, Spalte 1 ist ein 

Fehler aufgetreten: vor dem ‚}‘-Zeichen wurde ein ‚;‘ erwartet [d.h. es wurde dort keines gefunden]. 

Sehen wir uns also Zeile 5 unseres Programmes an. Dort finden wir lediglich die abschließende 

geschweifte Klammer. Man muss nun wissen, dass gcc Fehler meist erst an der Stelle „findet“, an der 

eine neue Anweisung beginnt (oder in diesem Fall der Funktionsrumpf beendet wird). Wir gehen also 

zurücl zum vorhergehenden Befehl; der Fehler liegt vermutlich zwischen dem Befehl und dem 

Rumpfende. Und siehe da, es fehlt das Semikolon nach dem Befehl. Sobald man es einfügt, lässt sich 

die Datei ohne weiteres kompilieren (speichern nicht vergessen!). 

4.3.1 Fehler, Warnungen und Bemerkungen 

Gcc gibt grundsätzlich drei verschiedene Arten von Meldungen aus: Fehler (error), Warnungen 

(warning) und Bemerkungen (entweder ohne Bezeichnung oder notice). Diese sind dabei nach diesen 

Kriterien geordnet: 

- Fehler führen immer dazu, dass ein Programm nicht kompiliert werden kann; die 

Kompilierung wird daher meist nach einer Fehlermeldung abgebrochen. Ein Beispiel ist unser 

oben vergessenes Semikolon. 

- Bei Warnungen kann das Programm zwar kompiliert werden, man sollte sich aber mit ihrem 

Inhalt auseinandersetzen. Es kann z.B. passieren, dass eine Funktion mit unpassenden 

Parametertypen aufgerufen wurde (die jedoch so ähnlich sind, dass es noch kein Fehler ist). 

Dann kann es u.U. passieren, dass das Programm nicht wie erwartet abläuft und die Funktion 

komische Sachen macht. 

- Bemerkungen dienen lediglich der Information des Programmierers. So ist z.B. die Meldung 

 im obigen Beispiel eine Bemerkung. Ein anderes Beispiel 

ist, wenn man eine unbekannte Funktion verwendet (z.B. die #include-Direktive vergisst und 

printf verwendet). Dann gibt der Compiler zuerst einen Fehler aus, dass der Funktionsname 

nicht bekannt ist, und dann eine Bemerkung, dass unbekannte Bezeichner immer nur einmal 

pro aufrufender Funktion aufgeführt werden. Wenn man also printf zweimal verwendet, wird 

trotzdem nur beim ersten Mal ein Fehler generiert. 

4.3.2 Hilfe zur Selbsthilfe: man pages und --help 

Gcc stammt ursprünglich von der Unix/Linux-Plattform (kurz *nix) und verwendet daher Parameter, 

die mit einem Bindestrich anfangen. Windowsbefehle haben „von Natur aus“ Parameter, die mit 

einem Schrägstrich („/“, [forward] slash) anfangen. 

Der Parameter „--help“ wird von so gut wie allen *nix-Befehlen unterstützt und gibt eine 

„kurze“ Anleitung zur Verwendung und eine Übersicht der wichtigsten Switches aus. Kurz ist hier 

relativ, denn diese Anleitung kann trotzdem einige Seiten lang sein. 
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Im Gegensatz dazu gibt es dann noch die „lange“ Anleitung, nämlich die man page eines Befehles, die 

unter *nix mit man <Befehl> (manual – Anleitung) aufgerufen wird. Leider ist jedoch man nicht in 

MinGW enthalten. Eine Alternative für Windows-Benutzer jedoch ist das Internet: gibt man bei 

Google z.B. ‚man gcc‘ ein, bekommt man sofort die sehr detaillierte man page, etwa unter 

http://linux.die.net/man/1/gcc. Dort kann man dann sehr genau die Verwendung aller Switches 

nachlesen. 


